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erfahren bürfte. SereltS gat bte ©efeflfcgaft non ber
Sürgergemeinbe ©bur ben 1481 m' meffenben unb bireft
beim Sagngof SIrofa gelegenen Sauplag fût 66,645 gt.
fäufücg erworben. SRit bem Sau foil im Eommenben
gtügjagr begonnen unb baS Sagngofbuffet ouf ben £erbft
bem Setrieb übergeben roerben. — ©er SerroaltungSrat
ber neuen ©efeßfcgaft befielt aus ben Herren SecgtSan»
roalt Sernet in 2lrofa, Sröftbent; SBeinhänbter ©ottineßi
in ®gur, Sijepräfibent, unb Hotelier ©. ©aqmann in
Irofa.

©djulgauätenoutttton in SontanSgorn. ©ie ©dgut»
gemeinbeoerfammlung bewilligte einen ftcebit oon 11,000
granïen für Senooation im ©eîunbarîcguIbauS unb @r»
Teilung eines ©cginbelunietzugeS im DberfdgulgauS.

©er neue SôllerbunbSfaal in ©enf. ©te Sau»
fommiffion beS SölferbunbeS, bte brlnglicg «acg ®«if
einberufen roorben mar, tagte mit ber üircgiteftenfom»
miffion, meldte bte Sebtngungen für ben tnternationalen
SBettberoerb zur ©rricgtung beS SölferbunbSfaaleS gernäg
bem Sefdglug ber legten SölferbunbSoetfammlung auf»
(teilen foH. Sie Kommiffion beriet über bte oerfcgiebenen
in Setracgi faKenben Söfungen. ©oroogl oom praftifc^en
wie aucg oom äftgetifcgen ©tanbpunfte auS empfehlen
bie 2lrcgite!ten bie (Errichtung einer ©efamtanlage, roelcge
auger bem SerfammlungSfaal ein neu zu enidgtenbeS
©ebäube umfaßte, In meinem baS ©eîretariat unterzu»
bringen märe. ©abei märe auf beffen fpätere ©ntroicî»
lung SRüdEfid^t ju nehmen, ©te ©rricgtung etneS folgen
©ebäubeS mürbe natürlich größere Ärebite erforbern, als
fie oon ber SölferbunbSoetfammlung beroißigt roorben
finb, fo bag bie ganze $rage neuerbingS oom finanjießen
©eftcgtSpunfte auS beraten roerben muff. — @S oet»
lautet, bag bte Kommiffton befdgloffen gäbe, ber Sölfer»
bunbSoerfammlung bie oerfdgtebenen ßöfungSmöglidgfeiten
oorjulegen.

®B|etferttt unit itfintiebetierne eeitnnasrobre.
(Sorrefponbenj.) ©ortfegung.)

III. kurzgefaßte trtlifc^e Seroertung Der oont ©onDer»
auSffltiß DeS Demfjgcn SeremS non ®a§» unb SBaffer»
facgutünnertt für Sößtenfcagen neranftalteten (Etßebmtg
über SerwenDborteit u«D SSkfenSumetfdgicDe oon

©ußroßr unD ©cgmtebe» ober ©taßiroßt.
3luf bie Sunbfrage beS ©onberausfdguffeS für Sog»

renfragen im gebruar 1915, über bte Serroenbung oon
©ugrogr» unb ©dgmiebe» ober ©taglrogr für @a§= unb
SBafferleitungSroßre, über beren ©rgebniffe im SorauS»
gegangenen berichtet rourbe, foßte unmittelbar anfcglteßenb
eine fritifcge Seroertung ber ffragebogenbeantroortungen
oom ©onberauSfdgug für Sögrenfragen herausgegeben
werben ; igr ©rfcgehten rourbe burcg bie krtegSeretgniffe
unb kriegSroirren oerginbert, fo bag ber Serid£)t erft im
Sagre 1921 erfegten.

©ie Sunbfrage ergab fein ganz ooßftänbigeS unb
einroanbfteieS Silb über ben Umfang ber Serroenbung
ber oerfdgtebenen Sograrten, ba nur etn ©eil ber in
ffrage fommenben Serroaltungen an ber Seantroortung
ftcg beteiligte unb oor aßern bte Sluêïûnfte oteler fleinerer
®er!e ausgeblieben finb. 9Iudg bezüglich ber äßefenS»
unterfcgtebe, ber Sor» unb Sacgteile, unb ber Serraen-
bungSmögltcgfetten ber oerfdgtebenen Sograrten roar baS
Material nidgi auSreicgenb genug, um eine erfcgöpfenbe
Auswertung unb bte Sluffteflung oon jroeifetsfreien SUidE)t=

unb ©renjlinien zu ermöglichen. Son (Einfluß ift ferner,
öaß nicht immer bte f)ter in erfter ßtnie zur grage fte»
genbe SRaterialbefdgaffengeit, fonbern ber ?ßreis, aucg
Me bequemere SerlegungSart u. bergl. für bte 9luSroagl
lier So^rarten auSfd|laggebenb roar.

SÄ'GEREI • UND HOLZ-BiARBEITUNGSMASCHINEN

(Universal-Bandsäge Mod. B. M.) 36

A. MULLER & C9, BRUGG
Qm aßgemeinen mu| rool)l beamtet roerben, bag ®ug»

ro^r feit alters her namentlich in ben grofjen ©labten
Serroenbung gefunben hat unb geroohnhettSmäfüg benu^t
roirb, mithtn für ©ufjrohr jahlreidöe unb langjährige
(Erfahrungen oorliegen, roährenb ©chmiebe» unb ©tahl=
muffenrohre, le^tere feit 1890 eingeführt, erft fpäter jut
3lnroenbung gelangt ftnb, fobag für biefe gleich lange unb
gleich fiebere©rfahrungen nicht nadhgerolefen roerben lönnen.

©ro§ aßebem glaubte ber ©onberauSf^ug für Söb*
renfragen auf ©runb ber ©rgebniffe ber Sunbfrage unb
unter fplnjunaßme ber fonft oon ihm unb aßgemetn,
au^ in ber oorangegangenen $ett, gefammelten ©rfah»
rungen feine Sßeinung rote folgt auSfpreihen ju fönnen.

1. ©igenfdhaften, Sor» unb Sacbteite ber
oerfdhiebenen Sohrarten.

A. ©ufjrohr.
infolge feiner Staterialbefdhaffenheit unb fetner gröf»

feren SBanbftärfen befiel baS ©ugrohr eine groge 2Bi=

berftanbSfähiglett gegen cE>emifdE)e unb eleftrifcbe ©inflüffe
unb fomit eine lange ^altbarfett. Sor aßern fann eS

unter normalen Serhälmiffen .unb bei guter Sobenbe»
fcgaffenhett als befonberS roibetfianbSfäbig gegen Soft»
gefaßr bezeichnet roerben. @S fxnb gäße befannt, in benen
ältere ©ugrobre, ohne jeben Olnftricb tn gutem Soben
oerlegt, oon Softfcgäben faft ganz freigeblieben ftnb, fo»

bag eine SÜSieberoerroenbung möglich ift, naegbem fie oor»
her gereinigt unb mit ©eerafpbalt geftriegen roorben
roaren.

©te roeitgehenbe ©idgerhett gegen Softgefahr ift einer
ber roefentllchfien Sorzüge beS ©ugrohreS. 2lu^ ohne
©chuganfitidg roürbe bte ©ughaut bem Soften erheblichen
SSBiberfianb entgegenfegen.

Qn SKitHicgfeit ift bei aßen bret Sograrten, auch beim

©ugrogr, ein roeitergegenber Softfcgug erforberltcg unb
in ülnroenbung. @r beftegt zumeift in etnem guten unb
gleidgmägigen Überzug mit Slfpgatt ober ©eer ober einer
Slifcgung oon beiben, ber in geigem ^uftanbe burdg baS

fogenannte ©audgoerfagren ober buteg Slnflridg aufge»
braegt roirb. @r erroeift ftdg beim ©ugrogr roegen ber
guten Serbinbung ber Slfpgaltfdgidgt mit ber raugen
Dberflä^e befonberS galtbar.

SUS ein weiterer Sorteil beS ©ugrogreS roirb ange»
fûgrt, bag feine Searbeitung, befonberS baS Sßnbogren,
ber roetegeren Staterialbefdgaffengeit roegen, einfacher,
leidgter unb fidgeter oor ftdg gege als beim ©dgmtebe»
unb ©taglrogr. Son anberer ©eite rourbe barauf gin»
geroiefen, bag neuerbtngS geeignete 2Berfzeuge ergältlicg
finb, mit benen baS Slnbogren oon ©egmiebe» unb ©tagl»
rogren gleidg einfadg unb leidgt ift rote beim ©ugrogr.
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erfahren dürfte. Bereits hat die Gesellschaft von der
Bürgergemeinde Chur den 1481 messenden und direkt
beim Bahnhof Arosa gelegenen Bauplatz für 66,645 Fr.
käuflich erworben. Mit dem Bau soll im kommenden
Frühjahr begonnen und das Bahnhofbuffet auf den Herbst
dem Betrieb übergeben werden. — Der Verwaltungsrat
der neuen Gesellschaft besteht aus den Herren Rechtsan-
walt Bernet in Arosa, Präsident; Weinhändler Cottinelli
in Chur, Vizepräsident, und Hotelier E. Taqmann in
Arosa.

Schulhausrenovation in Romanshorn. Die Schul-
gemeindeversammlung bewilligte einen Kredit von 11,000
Franken für Renovation im Sekundarichulhaus und Er-
stellung eines Schindelunterzuges im Oberschulhaus,

Der neue Völkerbundsfaal in Genf. Die Bau-
kommission des Völkerbundes, die dringlich nach Genf
einberufen worden war, tagte mit der Architektenkom-
mission, welche die Bedingungen für den internationalen
Wettbewerb zur Errichtung des Völkerbundssaales gemäß
dem Beschluß der letzten Völkerbundsversammlung auf-
stellen soll. Die Kommission beriet über die verschiedenen
in Betracht fallenden Lösungen. Sowohl vom praktischen
wie auch vom ästhetischen Standpunkte aus empfehlen
die Architekten die Errichtung einer Gesamtanlage, welche
außer dem Versammlungssaal ein neu zu errichtendes
Gebäude umfaßte, in welchem das Sekretariat unterzu-
bringen wäre. Dabei wäre auf dessen spätere Entwick-
lung Rücksicht zu nehmen. Die Errichtung eines solchen
Gebäudes würde natürlich größere Kredite erfordern, als
sie von der Völkerbundsoersammlung bewilligt worden
sind, so daß die ganze Frage neuerdings vom finanziellen
Gesichtspunkte aus beraten werden muß. — Es ver-
lautet, daß die Kommission beschlossen habe, der Völker-
bundsversammlung die verschiedenen Lösungsmöglichkeiten
vorzulegen.

Weisem und schniicdeisem Leitiugsrohre.
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

ill. Kurzgefaßte kritische Bewertung der vom Sonder-
ausschsß des deutschen Vereins von Gas- und Wasser-
fachmannern für Röhrenfcagen veranstalteten Erhebung
über Verwendbarkeit und Wesensunierschi-de von

Gußrohr und Schmiede- oder Stahlrohr.
Auf die Rundfrage des Sonderausschusses für Röh-

renfragen im Februar 1915, über die Verwendung von
Gußrohr- und Schmiede- oder Stahlrohr für Gas- und
Wasserleitungsrohre, über deren Ergebnisse im Voraus-
gegangenen berichtet wurde, sollte unmittelbar anschließend
eine kritische Bewertung der Fragebogenbeantwortungen
vom Sonderausschuß für Röhrenfragen herausgegeben
werden; ihr Erscheinen wurde durch die Krtegsereignisse
und Kriegswirren verhindert, so daß der Bericht erst im
Jahre 1921 erschien.

Die Rundfrage ergab kein ganz vollständiges und
einwandfreies Bild über den Umfang der Verwendung
der verschiedenen Rohrarten, da nur ein Teil der in
-frage kommenden Verwaltungen an der Beantwortung
sich beteiligte und vor allem die Auskünfte vieler kleinerer
Werke ausgeblieben sind. Auch bezüglich der Wesens-
unterschiede, der Vor- und Nachteile, und der Verwen-
dungs Möglichkeiten der verschiedenen Rohrarten war das
Material nicht ausreichend genug, um eine erschöpfende
Auswertung und die Aufstellung von zweifelssreien Richt-
und Grenzlinien zu ermöglichen. Von Einfluß ist ferner,
daß nicht immer die hier in erster Linie zur Frage ste-
hende Materialbeschaffenheit, sondern der Preis, auch
die bequemere Verlegungsart u. dergl. für die Auswahl
der Rohrarten ausschlaggebend war.

(Univerggl-gsnässZe Moä. L. M.) 3S

a. nu>.l.ek » c?. snuoo
Im allgemeinen muß wohl beachtet werden, daß Guß-

rohr seit alters her namentlich in den großen Städten
Verwendung gefunden hat und gewohnheitsmäßig benutzt
wird, mithin für Gußrohr zahlreiche und langjährige
Erfahrungen vorliegen, während Schmiede- und Stahl-
muffenrohre, letztere seit 1890 eingeführt, erst später zur
Anwendung gelangt sind, sodaß für diese gleich lange und
gleich sichere Erfahrungen nicht nachgewiesen werden können.

Trotz alledem glaubte der Sonderausschuß für Röh-
renfragen auf Grund der Ergebnisse der Rundfrage und
unter Hinzunahme der sonst von ihm und allgemein,
auch in der vorangegangenen Zeit, gesammelten Ersah-
rungen seine Meinung wie folgt aussprechen zu können.

1. Eigenschaften, Vor- und Nachteile der
verschiedenen Rohrarten.

Gußrohr.
Infolge seiner Materialbeschaffenheit und seiner grös-

seren Wandstärken besitzt das Gußrohr eine große Wi-
derstandssähigkeit gegen chemische und elektrische Einflüsse
und somit eine lange Haltbarkeit. Vor allem kann es

unter normalen Verhältnissen.und bei guter Bodenbe-
schaffenheit als besonders widerstandsfähig gegen Rost-
gefahr bezeichnet werden. Es sind Fälle bekannt, in denen
ältere Gußrohre, ohne jeden Anstrich in gutem Boden
verlegt, von Rostschäden fast ganz freigeblieben sind, so-

daß eine Wiederverwendung möglich ist, nachdem sie vor-
her gereinigt und mit Teerasphalt gestrichen worden
waren.

Die weitgehende Sicherheit gegen Rostgefahr ist einer
der wesentlichsten Vorzüge des Gußrohres. Auch ohne
Schutzanstrich würde die Gußhaut dem Rosten erheblichen
Widerstand entgegensetzen.

In Wirklichkeit ist bei allen drei Rohrarten, auch beim
Gußrohr, ein weitergehender Rostschutz erforderlich und
in Anwendung. Er besteht zumeist in einem guten und
gleichmäßigen Überzug mit Asphalt oder Teer oder einer
Mischung von beiden, der in heißem Zustande durch das
sogenannte Tauchverfahren oder durch Anstrich aufge-
bracht wird. Er erweist sich beim Gußrohr wegen der
guten Verbindung der Asphaltschicht mit der rauhen
Oberfläche besonders haltbar.

Als ein weiterer Vorteil des Gußrohres wird ange-
führt, daß seine Bearbeitung, besonders das Anbohren,
der weicheren Materialbeschaffenheit wegen, einfacher,
leichter und sicherer vor sich gehe als beim Schmiede-
und Stahlrohr. Von anderer Seite wurde darauf hin-
gewiesen, daß neuerdings geeignete Werkzeuge erhältlich
sind, mit denen das Anbohren von Schmiede- und Stahl-
röhren gleich einfach und leicht ist wie beim Gußrohr.
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©in f>auptnadßteil bel ©ußroßrel ift fetne geringere
Sidßerhett gegen Srucßgefaßr, bie auf bie SJÎaterialeigen»
fdßaften, foroie auf Spannung im Material prüdp»
führen ift unb befonberl häufig bei Heineren ®urch»
meffetn (j. 93. öuer» unb Zuleitungen) unliebfam in bie

©tfcßeinung tritt. ®te Stoßrbrüche werben beim ®uß»
rotjr in ber äJteßrphl burcß äußere ©inwirlungen, fei-
tener burcß innere ®rudbeanfpruchungen oeranlaßt. ©te
hefteten überroiegenb in öuerbrüchen unb haben bie Der»

fcßiebenartigßen Urfacßen, rote Sfctefbauarbeiten (j. 58.

ßanalifation), bergbauliche ©Bewirtungen (j. 0. axiale
5ßreffungen), ffroft, unfacßgemäße Serlegung unb 3luf»
lagerung auf SJtauerwerî, gell ufro., Sobenfentungen,
©enîung bel ©runbwafferfptegell, Sobenauffüflungen,
©rfcßütterungeu u. a. m. ©in weiterer Nachteil bei
©ußroßrel ift bie Steigung pr ©rapßitbilbung, meift
oeranlaßt burcß ben ©inßuß »on ©rbßrömen, otelfacß
in Serblnbung non fcßtecßter Söobenbefc^affenfteit.

Zfn ffacßEreifen ift billang an ber Stuffäffun g fefige»
halten roorben, baß el im allgemeinen nicht empfehlen!»
wert fei, für bie im @a§» unb 2Bafferroertlbetrtebe be=

nötigten ©ußroßre um 0,5 bil 1,0 m größere Saulänge
all bilfjer üblich pplaffen. 3Jlan fürchtete, baß bei
größeren Saulängen bie Sicherheit in ber ©rjtelung
gleichmäßiger äBanbfiärfen Derminbert unb bie Srucß»
gefaßt unb bie ©efaßr bei Slufreißenl ber SJtuffen er»

höht werbe. Slngeßcßtl ber roefenllicß oerbefferten ga»
brifationlmetßoben wirb ficß btefe Slnßcßt für größere
Sichtweiten nicht in dollem Umfange mehr aufrecht er»

halten laffen. ®ie geringeren Saulängen beim ©ußroßt
bebeuten einen geroiffen Stachteil gegenüber bem Scßmtebe»
ober Stahlrohr, roenngleieß, befonberl in Senüunglge»
bieten, bie größere SJtuffenpßl eine beffere Seroegltchteit
ber Stoßrleitung im ©efolge hat.

B. ©cßmiebe» unb Stahlrohr.
©I gibt gefcßroetßte unb nahtlofe Stoßre, bie gefcßweiß»

ten werben angefertigt aul weichem, leichter biegbarem
SJtaterial (geftigïeit etwa 34 bil 44 kg pro mm® unb
®eßnung etwa 20 bil 25 %). ®ie nahtlofen Stoßre be»

flehen jumeift aul hartem SJtaterial (ffeftigfeit etwa 55
bil 65 kg pro mm®, ©eßnung etwa 10 bil 15 %). Zm
allgemeinen wirb bal ha'rte SJtaterial beoorpgt, roeil el
wiberftanblfäßiger gegen Stofi, Serbeulungen, £>alpreffen
beim Slufbringen oon Stohrfcßeflen unb Serbiegungen ift.
Sludh bie SJtuffenoerbinbungen erhalten eine größere
Steißgleit.

I. Stahlrohr.
(ffefiiglelt 55—65 kg/mm® unb Dehnung 10—15%).

hierunter ftnb nahtlofe,. im allgemeinen nach bem

SJtannelmannoerfahren ßergeßeüte Stoßre oon 40 bil
300 mm Sichtweite p oerfiehen. Zßte Sorjüge ßüßen
ßcß auf bie hohe ©laflißtät unb ^efiigfeit bel homogenen
SJtateriall. Sie ftnb bruehficher unb laffen ftdh in fal
tem Zußanbe biegen; roährenb ©ußroßre mit 20 Sltm.
5j3robebrud abgepreßt werben, lönnen Stahlrohre bil
auf 150 Sltm. abgepreßt werben ; fie eignen fid) belßalb
ganj befonberl für hohe ®rudbeanfprud)imgen. ®ie
SBanbßärfen ßnb nur etwa halb fo groß, bagegen bie

Saulängen hoppelt fo groß wie beim ©ußtoßr. ®a§
ift infolge ber oerrlngerten SJtußenpßl mitunter oon
Sorteil bei ber Serlegung, inlbefonbere bei geraben
©Ireden.

®em Sorpg ber Srucßficherheit fteßt bie geringere
SBiberßanblfähigteit gegen chemifdße unb eleftrifdfje ©in»
flüffe unb bie größere Stoßgefahr all Stachteil gegenüber,
wobei, meift bei Stohren Heineren ©urdjmefferl, Un»
gleichsten in ben SBanbftärfen erfdhwerenb inl ©eroidßt
fallen müffen. ®uß bie Stoßgefaßr bei im ©rbboben

oerlegtem Stahlrohr gertnger iß all beim ebenfo oerleg»
ten Sdßmieberoßr, wirb oerfcßlebentlich behauptet.

®ie fchon im Slbfdßnitt A erwähnten Stoßfcßuhmaß»
nahmen gewinnen nach bem ©efagten beim Stahlrohr
eine erhöhte Sebeutung. SJtan pßegt fich bei ihm feiner
glatten Slußenßäcße wegen mit ber Leerung ober Heiß*
afphaltierung im SaucßDerfaßren im aEgemetnen nicht

p begnügen; fonbern bal Stahlrohr wirb otelfadh außen
noch mit geteerter ober afphaltlerter Qute umwidelt, um
bie Slfphaltfdhidht am Stohrmaterial p oetßätfen. ®ie
©tnfüßrung neuerer Stoßfdhußoerfahren, bei benen bie

Zuteumwidlung wegfäEt, foU beabßdhtigt fein.
©I iß möglich, bei Stahlrohren bie Sicherheit gegen

äußere Stoßgefahr burcß befonbere Sorficßtlmaßregeln

p erhöhen unb fie fdßließlich fo p frühen, baß biefe

©efahr faß DöEig befeitigt iß. hierher gehören: ©in»

bettung ber Stohre in guten Soben, Umgießung ber

Stoßre mit gelobtem &eer ober ©inbettung in einen

U»förmigen Holjlaften unb Sergteßung mit tßed) ober
geïodhtem ®eer. (Seßtere SJtaßnaßme fommt nur für
Haulleitungen in Setracßt.) Soldhe Slrbeiten müffen
aüetbingl, wenn ße ©rfolg habe« foiïen, fehr poer-
läffig aulgeführt werben; fie finb wegen bei hohen
Stoßenaufroanbe! aEgemein nicht burcßfüßrbar, oielmehr
auf ©injelfäEe befcßränlt.

®er ©inßuß oon ©rbßrömen geigt fidh nicht, wie
beim ©ußroßr burch ©rapßitbilbung, fonbern burcß bal
Sluftreten einzelner Stnfreßungen, bie tnbeßen eine Urfadße

p nerheerenben SBirfungen feiten bieten werben, bagegen
bie Sluiwethflimg ganjer Stohrftreden nötig madhen
lönnen.

II. Schmieberohr.
a) ©efcßweißtel Stohr bil 300 mm ®urdt|meffer,

geßigfeit 34 bil 44 kg, ®ehnung 20 bil 25 %.
gür biefel gilt gegenüber bem ©ußrohr finngemäß

bal gleiche, wal beim Stahlrohr, inlbefonbere bepgtich
Sautänge unb Sruchfichsrheit gefagt würbe. ®em Stahl»
rohr gegenüber beßtß el infolge feiner phpfilalifchen
©igenfdhaften nicht in gleichem SJtaße ben Sorpg ber

hohen geftigîeit unb ber Homogenität.
Sta^teilig hot fid) fteEenweife bie im SBalprojeß

hergeßeEte ©dtjweißnaht erwiefen. Sejüglich bei Stoß»

fdhuhe! gilt bal gleiche wie beim Stahlrohr.
b) ©efchroeißte! Stohr über 300 mm ®urdhmeffer,

34 bil 44 kg geßigfeit, ®ehnung 20 bil 25 %.
gür Stohrburcßmeffer über 30Ö mm Sichtweite fommt

prpit nur bal ßußeiferne Stohr in grage, bal aul gc»

tunbeten Stechen hergeßeEt unb überlappt mittelß SBaffer»

gal gefdfjweißt wirb. Seit längerer Zeit hot biefel Stoßr
gegenüber gußeifernen Stohren oielfadh ben Sorpg er»

halten, ooraulgefeßt, baß bie Sobennerhältniffe bieSer»
wenbung geßatten. Sorjüge ßnb Srud^ßc^ethett, große

Saulänge unb leichtere! ©eroidßt. ©ine Sejutung bicfer
Stoßre empßehlt ß<h namentlich bei größerem ®ur^meßer
nid)t, ba ße beim Sranlport unb beim Seriegen p leiht
befc£)äbigt wirb. ®al Serbidhten ber SJtußen erforbert
wegen ihre! Gebern! größere ©efchidlichfett unb Sorg»
fait all beim ©ußrohr. 9ln folcfjen SteEen, wo große

Stoßre au! ©ußeifen wegen ber Srucßgefaßt t'ataftrophaE
folgen ober große Sdßäben befürchten laffen (unb auch

bei ßreupngen mit Untergrunbbaßnen, Süfern u. bergt,
wirb ba! gefcßweißte Stoßt mit Stedßt beoorpgt. ®a§

gleidße gilt aucß für Srüdenleitungen unb Saßnlreii»
pngen, wo genietete ober gefcßweißte" iglanföhenroh«
üblich ßnb.

2. ®ranlport, Sagerung unb Serlegung
ber oerfci)iebenen Stoßrarten.

®ie Slnforberungen an bie etnjeluen Stoßrarten, bc»

treßenb ®ranlport, Sagerung unb Serlegung, weich««
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Ein Hauptnachteil des Gußrohres ist seine geringere
Sicherheit gegen Bruchgefahr, die auf die Materialeigen-
schaften, sowie auf Spannung im Material zurückzu-
führen ist und besonders häufig bei kleineren Durch-
mesfern (z. B. Quer- und Zuleitungen) unliebsam in die

Erscheinung tritt. Die Rohrbrüche werden beim Guß-
rohr in der Mehrzahl durch äußere Einwirkungen, sel-
tener durch innere Druckbeanspruchungen veranlaßt. Sie
bestehen überwiegend in Querbrüchen und haben die ver-
schiedenartigsten Ursachen, wie Tiefbauarbeiten (z. B.
Kanalisation), bergbauliche Einwirkungen (z. B. axiale
Pressungen), Frost, unsachgemäße Verlegung und Auf-
lagerung auf Mauerwerk, Fels usw., Bodensenkungen,
Senkung des Grundwasserspiegels, Bodenauffüllungen,
Erschütterungen u. a. m. Ein weiterer Nachteil des

Gußrohres ist die Neigung zur Graphitbildung, meist
veranlaßt durch den Einfluß von Erdströmen, vielfach
in Verbindung von schlechter Bodenbeschaffenheit.

In Fachkreisen ist bislang an der Auffassung festge-
halten worden, daß es im allgemeinen nicht empfehlens-
wert sei, für die im Gas- und Wasserwerksbetriebe be-

nötigten Gußrohre um 0,5 bis 1.0 in größere Baulänge
als bisher üblich zuzulassen. Man fürchtete, daß bei
größeren Baulängen die Sicherheit in der Erzielung
gleichmäßiger Wandstärken vermindert und die Bruch-
gefahr und die Gefahr des Aufreißens der Muffen er-
höht werde. Angesichts der wesentlich verbesserten Fa-
brikationsmethoden wird sich diese Ansicht für größere
Lichtweiten nicht in vollem Umfange mehr aufrecht er-
halten lassen. Die geringeren Baulängen beim Gußrohr
bedeuten einen gewissen Nachteil gegenüber dem Schmiede-
oder Stahlrohr, wenngleich, besonders in Senkungsge-
bieten, die größere Muffenzahl eine bessere Beweglichkeit
der Rohrleitung im Gefolge hat.

L. Schmiede- und Stahlrohr.
Es gibt geschweißte und nahtlose Rohre, die geschweiß-

ten werden angefertigt aus weichem, leichter biegbarem
Material (Festigkeit etwa 34 bis 44 kg; pro mm^ und
Dehnung etwa 20 bis 25°/»). Die nahtlosen Rohre be-

stehen zumeist aus hartem Material (Festigkeit etwa 55
bis 65 kg' pro mm^, Dehnung etwa 10 bis 15°/«). Im
allgemeinen wird das harte Material bevorzugt, weil es

widerstandsfähiger gegen Rost, Verbeulungen, Ö "alpreffen
beim Aufbringen von Rohrschellen und Verlegungen ist.
Auch die Muffenverbindungen erhalten eine größere
Steifigkeit.

I. Stahlrohr.
(Festigkeit 55—65 KZ/mm° und Dehnung 10—15°/«).

Hierunter sind nahtlose, im allgemeinen nach dem

Mannesmannverfahren hergestellte Rohre von 40 bis
300 mm Lichtweite zu verstehen. Ihre Vorzüge stützen
sich auf die hohe Elastizität und Festigkeit des homogenen
Materials. Sie sind bruchsicher und lassen sich in kal-
tem Zustande biegen; während Gußrohre mit 20 Atm.
Probedruck abgepreßt werden, können Stahlrohre bis
auf 150 Atm. abgepreßt werden; sie eignen sich deshalb
ganz besonders für hohe Druckbeanspruchungen. Die
Wandstärken sind nur etwa halb so groß, dagegen die

Baulängen doppelt so groß wie beim Gußrohr. Das
ist infolge der verringerten Muffenzahl mitunter von
Vorteil bei der Verlegung, insbesondere bei geraden
Strecken.

Dem Vorzug der Bruchsicherheit steht die geringere
Widerstandsfähigkeit gegen chemische und elektrische Ein-
flösse und die größere Rostgefahr als Nachteil gegenüber,
wobei, meist bei Rohren kleineren Durchmessers, Un-
gleichheiten in den Wandstärken erschwerend ins Gewicht
fallen müssen. Daß die Rostgefahr bei im Erdboden

verlegtem Stahlrohr geringer ist als beim ebenso verleg-
ten Schmiederohr, wird verschiedentlich behauptet.

Die schon im Abschnitt à erwähnten Rostschutzmaß-
nahmen gewinnen nach dem Gesagten beim Stahlrohr
eine erhöhte Bedeutung. Man pflegt sich bei ihm seiner

glatten Außenfläche wegen mit der Teerung oder Heiß-
asphaltierung im Tauchverfahren im allgemeinen nicht

zu begnügen; sondern das Stahlrohr wird vielfach außen
noch mit geteerter over asphaltierter Jute umwickelt, um
die Asphaltschicht am Rohrmaterial zu verstärken. Die
Einführung neuerer Rostschutzverfahren, bei denen die

Juteumwicklung wegfällt, soll beabsichtigt sein.
Es ist möglich, bei Stahlrohren die Sicherheit gegen

äußere Rostgefahr durch besondere Vorsichtsmaßregeln
zu erhöhen und sie schließlich so zu schützen, daß diese

Gefahr fast völlig beseitigt ist. Hierher gehören: Ein-
bettung der Rohre in guten Boden, Umgießung der

Rohre mit gekochtem Teer oder Einbettung in einen

U-förmigen Holzkasten und Vergießung mit Pech oder
gekochtem Teer. (Letztere Maßnahme kommt nur für
Hausleitungen in Betracht.) Solche Arbeiten müssen

allerdings, wenn sie Erfolg haben sollen, sehr zuver-
lässig ausgeführt werden; sie sind wegen des hohen
Kostenaufwandes allgemein nicht durchführbar, vielmehr
auf Einzelfälle beschränkt.

Der Einfluß von Erdströmen zeigt sich nicht, wie
beim Gußrohr durch Graphitbildung, sondern durch das

Auftreten einzelner Anfressungen, die indessen eine Ursache

zu verheerenden Wirkungen selten bieten werden, dagegen
die Auswechslung ganzer Rohrstrecken nötig machen
können.

II. Schmiederohr.
u) Geschweißtes Rohr bis 300 mm Durchmesser,

Festigkeit 34 bis 44 kg, Dehnung 20 bis 25°/«.
Für dieses gilt gegenüber dem Gußrohr sinngemäß

das gleiche, was beim Stahlrohr, insbesondere bezüglich
Baulänge und Bruchsicherheit gesagt wurde. Dem Stahl-
rohr gegenüber besitzt es infolge seiner physikalischen
Eigenschaften nicht in gleichem Maße den Vorzug der

hohen Festigkeit und der Homogenität.
Nachteilig hat sich stellenweise die im Walzprozeß

hergestellte Schweißnaht erwiesen. Bezüglich des Rost-
schutzes gilt das gleiche wie beim Stahlrohr.

b) Geschweißtes Rohr über 300 mm Durchmesser,
34 bis 44 kg Festigkeit, Dehnung 20 bis 25°/«.

Für Rohrdurchmesser über 300 mm Lichtweite kommt
zurzeit nur das flußeiserne Rohr in Frage, das aus ge-

rundeten Blechen hergestellt und überlappt mittelst Wasser-
gas geschweißt wird. Seit längerer Zeit hat dieses Rohr
gegenüber gußeisernen Rohren vielfach den Vorzug er-

halten, vorausgesetzt, daß die Bodenverhältnisse die Ver-
wendung gestatten. Vorzüge sind Bruchsicherheit, große

Baulänge und leichteres Gewicht. Eine Bejutung dieser

Rohre empfiehlt sich namentlich bei größerem Durchmesser
nicht, da sie beim Transport und beim Verlegen zu leicht

beschädigt wird. Das Verdichten der Muffen erfordert
wegen ihres Federns größere Geschicklichkeit und Sorg-
fält als beim Gußrohr. An solchen Stellen, wo große

Rohre aus Gußeisen wegen der Bruchgefahr katastrophale
Folgen oder große Schäden befürchten lassen (und auch

bei Kreuzungen mit Untergrundbahnen, Dükern u. dergl.,
wird das geschweißte Rohr mit Recht bevorzugt. Das
gleiche gilt auch für Brückenleitungen und Bahnkreu-
zungen, wo genietete oder geschweißte Flanschenrohrs
üblich sind.

2. Transport, Lagerung und Verlegung
der verschiedenen Rohrarten.

Die Anforderungen an die einzelnen Rohrarten, be-

treffend Transport, Lagerung und Verlegung, weichen
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meßt roefentlidß oon einanber ab. Soweit Abweichungen
ootßanben, finb fie auf SRaterialbefdßaffenheit, baS @e=

roidfjt ber Stoßre unb fete angeroanbten Sdjußoorfehritn«
gen jurüdjufüßren.

©ußrößren muffen beS größeren ©eroicßteS unb ber
Srucßgefaßr wegen oorficßtig gelagert unb transportiert
roerben, infonberßeit bei größeren Sichtweiten, weil fonft
Viffe an ben SRuffen unb Sdßroanjenben foroie Sprünge
im Stoßr entfielen fönnen. SaS Braifcßenlegen oon
Stroßfeilen unb anberem bei ber Stapelung ifi feßr ju
empfehlen.

Audß Sdpntebe» unb Stahlrohre erßetfdßen eine oor»
ßdßtige unb gute Seßanblung, roeil bie Quteumhüßung
leicht Sefdßöbigmtgen ausgefegt ifi. Sem nach SRöglicß»
fett oorjubeugen, ift im 3ntereffe ber $attbarfeit ber
Stoßre unbebtngteS ©rforberniS. Qubem bebeutet jebe
AuSbefferung beS oerleßten £Rof;rfcE)u^e§ eine müßeoofle
unb jettraubenbe Arbeit, unb nicht immer roirb fie als
ooßroertiger ©rfaß ber urfprüngltdßen fRoßramhüßung
angefehen merben fönnen. ©dßmtebe» unb Stahlrohre
muffen außerbem oor intenftoer Seßraßlung gefdßüßt
merben. @S empfiehlt ßdß, fie unter Saeft ju lagern.

AßeS in altem genommen ftnb bie fRofifc^u^mittel
beim Sdßmiebe» ober Stahlrohr infolge ihres roeniger
guten £>aftenS auf ber Stoßrroanbung leichter Sefdßäbi»

gungen ausgefegt als beim ©ußroßr.
Sei alten bret Stoßrarten, bie für @aS= unb SBäffer»

lettungSjroecfe geeignet unb oerroenbbar finb, ift genau
rote auf bie £erßeßung unb Seßanblung, fo auch auf
richtige Verlegung eine ganj befonbere Sorgfalt ju oer»
roenben. Sie 5Roßre foEen in ihrer ganzer, Sänge auf
feftem, geroacßfenem Soben ober gleichmäßig tragenben
Untergrunb gebettet merben. Sie ©ruben ftnb gleich»

mäßig unb forgfältig möglichft mit gutem unb feinförn»
igem Soben ju oerfüßen, bamit auch ben Srudt
non oben an aßen Seiten gleiche Sicherheit geboten iß.
©ine gute Stoljroetlegung iß ber beße Schuß gegen Stotjr»
bruche, Voßrunbichtigfeiten unb Angriffe non außen.
Sie SobenDerßältniffe finb, menn angängig, in jebem
elnjetnen ffaße ootßer burd) ißrobelöcßer ju unterfudßen.
3ß ber Soben offenfiehtlich fcßlecht, empfiehlt fidß, iß" burch
geeigneten ju erfeßen. 3" befonberen gäßen fönnen
Sraggerüfie in Setracßt fommen. Sie Vorarbeiten für
SRoßroerlegurtgen beanfprudßen im Sergbaugebiet erhöhte
Aufmerffamfett. SBo ber Untergrunb meßt einroanbfrei
iß, erforbert bie AuSroaßl beS ^Rohmaterials eine be=

fonbetS forgfältige unb fadßoerßänbige Prüfung. ®uß=
röhre mit ©ummibidßtungen, beweglichen SRuffenoerbin»
bungen, langen Überfdßiebern in genügenber gaßl u. a. m.
ßaben fidß Gucß in leicht beweglichem Soben gehalten,
inSbefonbere ba, mo burch häußge Veoiftonen bie Se»

fdßaffenßett ber Seitungen bauernb beobachtet roirb. Set
Steuoerlegungen muß, fofern nidßt midßtige ©rünbe ba»

gegenfpredßen ; bie Verroenhwtg oon Sdßmiebe» ober

Stahlrohr überaß ba als ratfam bejeicßnet merben, mo
ber Untergrunb oon oorneherein als entfdßleben unficßer
gegen Srucßgefaßr snjufpredßen iß.

3m aßgemetnen finb Sdßmiebe» unb Stahlmuffen»
rohrleitungen gleich fidßer unb nicht fdßroiertger ßerju»
fteßen als gußetferne SRuffenroßrleitungen. Vorteilhaft
bei ber Verlegung oon Scßmtebe» ober Stahlrohren ffnb
ihr geringeres ©eroidßt unb jumal bei großen SeitungS»
ßrecfen, bie großen Saulängen unb bamit jufammen»
ßängenb bie ©rfparniS an SRuffenbicßtungen unb Ser»

legungSfoßen. Siefen Vorzügen flehen tnbeffen tetdßt

eintretenbe Sefdßäbigungen ber 3uteumßüßung unb bereu

fdjroierige AuSbefferung als Stach teile entgegen. AuS
biefem ©runbe roirb in ber Siegel bei 9toßrleitungen
größeren SurdßmefferS bie 3uteumhüflung fortgelaffen,
Auc| bie Anhörungen oerurfacßen beim Stahlrohr roegen

ber Sejutung größere Sdßroterigfeiten, ganj abgefeßen
baoon, baß bie Stnbohrfdßeßen mit größerer Sorgfalt
aufgebracht roerben müffen, um fforntänberungen (Doal=
preffeu) burdß ßarfeS Slnjtehen ber Schrauben p oer»
meiben. @S empßeßlt fidß, bie Sügel ber Slnbohrfcßeßen,
namentlich bei Heineren Vohrburdßmeffern etroaS breiter
als fonft p roäßlen ober bügellofe 2lnboßrfdßeßen p
oerroenben; bte 3»^umßüßung an ber StnbohrfdfjeUe iß
oor ber Slnboßrung oorfidßtig p entfernen unb nadß

Anbringung ber fRohrfdßeßen forgfältig unb lüdfenloS
roteber aufjubringen.

©Ölleitungen aus Sdjmtebe» ober Stahlroßr ftnb jur
Vermetbung oon Sßßafferfäcfen mit reichlichem ©efäUe ju
oerlegen. Sie leichtere Stegbarfeit hat ben Sorteil, baß
Heinere Krümmungen burch Kaltbiegung ßergefteßt roerben
fönneu. Sejügli'ch ber Koften für bte Vohroerlegungen
laffen ftcß genaue, für aße fjäüe gültige Angaben nidßt
madßen. ©ntfdßeibenb ftnb bie örtlichen Serßältniffe.
Auch barf ber einmalige Koßenaufroanb aBein bei ber
9Bahl beS SRaterialS nicht ben AuSfdßlag geben.

9ßaS bie fRoßroerbtnbungen anbelangt, fo ftnb SRuffen»
bichtungen beim ßarren ©ußrohr im aßgemetnen leichter,
beffer unb haltbarer ßerjußeßen als beim elaßifdßen
©dhmieberohr ; beShalb roerben bei leßteren oielfadß oer»

ßätfte SRuffen angeroanbt. SaS SRaterial beS Sdßmiebe»
ober StaßlrohreS unb feine glatten Sßanbnngen eignen
ftcß für baS Serbidßten oon normalen SR uffen roeniger
gut: infolge ißreS gebernS, ber SRöglidßfeit beS Ser»
btegenS unb beS ©intretenS oon Semperaturetnßüffen iß
bie Sauerßaftigfeit ber SRuffenbicßtungen roeniger juoer»
läfftg. Sorgfältigfie AuSfüßrnng unb Verßemmung ftnb
baßer unerläßlich- SReßr als bei ©ußroßren ifi ju em»

pfeßlen, bie äußern glädßen an be'n ©dßroanjenben unb
im 3nneïn ber SRuffen oon febem Anßridß ju befreien,
bamit baS Slei beffer haftet ; auch wirb oon oielen Set»
ten empfohlen, für bie SRuffenbidßtungen JMtblet ju oer»
roenben. ff^aer iß oerfchiebentlidß angeraten roorben,
an heißen Sagen oor f)erßeßung ber SRuffettbidßtungen
bte ©cßmtebe» unb Staßltoßre bis auf bie jur Stemm»
arbeit nötigen SRuffenlöcßet etroa '/« m ßodß mit Soben

ju bebecfen, um Semperatureinßüffe unb gebern ber
Sfoßre beim Serßemmen ju oerßüten.

Sei aßen brei Voßrarten iß übrigens bie fogenannte
normale SRuffenoerblnbung, b. ß. bie bei ©ußroßren
übltcße ober wenig oeränberte gebräudßlidß ; otel»

fad) roerben befonbere Abweichungen oerroenbet, bie für
außergewöhnliche Anforberungen, wie ßoßer Srucf, be=

roeglidßer Untergrunb ufro., berechnet ßnb. |>ierßer ge=

ßören n. a. fonifdße, nacß innen erweiterte SRuffen,
SRuffen mit Steinuten unb Sleirißen, Ketlmuffen, SRuf»

fenßanfdhen, aufgerauhte SRuffen, bie alten unb bie neue

©jhalfer»3Ruffe (für Stahlroßr), bie Siec£linghaufer»3Rnffe
mit ©ummibicßtung (für ©ußroßr).

SieuerblngS roerben audß Sdßmiebe» unb ©taßlroßre
für ©aSleitungen burdß autogenes ©dßroeißen oerbunben.
Siefe Ausführung hat ftcß bei ftdßeren Untergrunboer»
ßättniffen gut beroäßrt. (gortfeßung folgt).

öerba«(l$we$t«.
Ser S^roeijertfdhe ©eroerbeoerbanö fdßreibt uns:

„Sie ßaben in oorteßter Stummer 3ßreS gadßbtatteS eine

SRelbung gebracht betreffenb bie Serßanbluugen in ber

Kaufmännifcßen SRittelßanbSoereinigung ber
Schweij unb babei tnfofern eine Unrt^iigïeit publijiert,
als ni^t bie „©efdßäftSteitung" beS ©dßroeijer. ®e»
roerbeoerbanbeS einen bejüglidßen Sefchluß gefaßt hat
betreffenb ©etreibemonopot, fonbern bie „©ruppe
§ anbei" beS Schweijer. ©eirerbeoetbanbeS."
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nicht wesentlich von einander ab. Soweit Abweichungen
vorhanden, sind sie auf Materialbeschaffenheit, das Ge-
wicht der Rohre und die angewandten Schutzvorkehrun-
gen zurückzuführen.

Gußröhren müssen des größeren Gewichtes und der
Bruchgefahr wegen vorsichtig gelagert und transportiert
werden, insonderheit bei größeren Lichtweiten, weil sonst
Risse an den Muffen und Schwanzenden sowie Sprünge
im Rohr entstehen können. Das Zwischenlegen von
Strohseilen und anderem bei der Stapelung ist sehr zu
empfehlen.

Auch Schmiede- und Stahlrohre erheischen eine vor-
sichtige und gute Behandlung, weil die Juteumhüllung
leicht Beschädigungen ausgesetzt ist. Dem nach Möglich-
keit vorzubeugen, ist im Interesse der Haltbarkeit der
Rohre unbedingtes Erfordernis. Zudem bedeutet jede
Ausbesserung des verletzten Rohrschutzes eine mühevolle
und zeitraubende Arbeit, und nicht immer wird sie als
vollwertiger Ersatz der ursprünglichen Rohrumhüllung
angesehen werden können. Schmiede- und Stahlrohre
müssen außerdem vor intensiver Bestrahlung geschützt
werden. Es empfiehlt sich, sie unter Dach zu lagern.

Alles in allem genommen sind die Rostschutzmittel
beim Schmiede- oder Stahlrohr infolge ihres weniger
guten Hastens auf der Rohrwandung leichter Beschädi-
gungen ausgesetzt als beim Gußrohr.

Bei allen drei Rohrarten, die für Gas- und Wasser-
leitungszwecke geeignet und verwendbar sind, ist genau
wie aus die Herstellung und Behandlung, so auch auf
richtige Verlegung eine ganz besondere Sorgfalt zu ver-
wenden. Die Rohre sollen in ihrer ganzen Länge auf
festem, gewachsenem Boden oder gleichmäßig tragenden
Untergrund gebettet werden. Die Gruben find gleich-
mäßig und sorgfältig möglichst mit gutem und feinkörn-
igem Boden zu Verfällen, damit auch gegen den Druck
von oben an allen Seiten gleiche Sicherheit geboten ist.
Eine gute Rohrverlegung ist der beste Schutz gegen Rohr-
bräche, Rohrundichtigkeiten und Angriffe von außen.
Die Bodenverhältnisse sind, wenn angängig, in jedem
einzelnen Falle vorher durch Probelöcher zu untersuchen.

Ist der Boden offensichtlich schlecht, empfiehlt sich, ihn durch
geeigneten zu ersetzen. In besonderen Fällen können

Traggerüste in Betracht kommen. Die Vorarbeiten für
Rohrverlegungen beanspruchen im Bergbaugebiet erhöhte
Aufmerksamkeit. Wo der Untergrund nicht einwandfrei
ist, erfordert die Auswahl des Rohrmaterials eine be-

sonders sorgfältige und sachverständige Prüfung. Guß-
röhre mit Gummidichtungen, beweglichen Muffenverbin-
düngen, langen llberschiebern in genügender Zahl u. a. m.
haben sich auch in leicht beweglichem Boden gehalten,
insbesondere da, wo durch häufige Revisionen die Be-
schaffenheit der Leitungen dauernd beobachtet wird. Bei
Neuverlegungen muß, sofern nicht wichtige Gründe da-
gegensprechen; die Verwendung von Schmiede- oder

Stahlrohr überall da als ratsam bezeichnet werden, wo
der Untergrund von vorneherein als entschieden unsicher

gegen Bruchgefahr anzusprechen ist.

Im allgemeinen sind Schmiede- und Stahlmuffen-
rohrleitungen gleich sicher und nicht schwieriger herzu-
stellen als gußeiserne Muffenrohrleitungen. Vorteilhaft
bei der Verlegung von Schmiede- oder Stahlrohren sind

ihr geringeres Gewicht und zumal bei großen Leitungs-
strecken, die großen Baulängen und damit zusammen-
hängend die Ersparnis an Muffendichtungen und Ver-
legungskosten. Diesen Vorzügen stehen indessen leicht
eintretende Beschädigungen der Juteumhüllung und deren

schwierige Ausbesserung als Nachteile entgegen. Aus
diesem Grunde wird in der Regel bei Rohrleitungen
größeren Durchmessers die Juteumhüllung fortgelassen.
Auch die Anbohrungen verursachen beim Stahlrohr wegen

der Bejutung größere Schwierigkeiten, ganz abgesehen
davon, daß die Anbohrschellen mit größerer Sorgfalt
aufgebracht werden müssen, um Formänderungen (Oval-
pressen) durch starkes Anziehen der Schrauben zu ver-
meiden. Es empfiehlt sich, die Bügel der Anbohrschellen,
namentlich bei kleineren Rohrdurchmessern etwas breiter
als sonst zu wählen oder bügellose Anbohrschellen zu
verwenden; die Juteumhüllung an der Anbohrschelle ist
vor der Anbohrung vorsichtig zu entfernen und nach
Anbringung der Rohrschellen sorgfältig und lückenlos
wieder aufzubringen.

Gasleitungen aus Schmiede- oder Stahlrohr sind zur
Vermeidung von Wassersäcken mit reichlichem Gefälle zu
verlegen. Die leichtere Btegbarkeit hat den Vorteil, daß
kleinere Krümmungen durch Kaltbiegung hergestellt werden
können. Bezüglich der Kosten für die Rohrverlegungen
lasten sich genaue, für alle Fälle gültige Angaben nicht
machen. Entscheidend sind die örtlichen Verhältnisse.
Auch darf der einmalige Kostenaufwand allein bei der
Wahl des Materials nicht den Ausschlag geben.

Was die Rohrverbindungen anbelangt, so sind Muffen-
dichtungen beim starren Gußrohr im allgemeinen leichter,
besser und haltbarer herzustellen als beim elastischen
Schmiederohr; deshalb werden bei letzteren vielfach ver-
stärkte Muffen angewandt. Das Material des Schmiede-
oder Stahlrohres und seine glatten Wandungen eignen
sich für das Verdichten von normalen Muffen weniger
gut: infolge ihres Federns, der Möglichkeit des Ver-
biegens und des Eintretens von Temperatureinflüssen ist
die Dauerhaftigkeit der Muffendichtungen weniger zuver-
lässig. Sorgfältigste Ausführung und Verstemmung sind
daher unerläßlich. Mehr als bei Gußrohren ist zu em-
pfehlen, die äußern Flächen an den Schwanzenden und
im Innern der Muffen von jedem Anstrich zu befreien,
damit das Blei besser haftet; auch wird von vielen Sei-
ten empfohlen, für die Muffendichtungen Kaltblei zu ver-
wenden. Ferner ist verschiedentlich angeraten worden,
an heißen Tagen vor Herstellung der Muffendichtungen
die Schmiede- und Stahlrohre bis auf die zur Stemm-
arbeit nötigen Muffenlöcher etwa V- m hoch mit Boden
zu bedecken, um Temperatureinflüsse und Federn der
Rohre beim Verstemmen zu verhüten.

Bei allen drei Rohrarten ist übrigens die sogenannte
normale Muffenverbindung, d. h. die bei Gußrohren
übliche oder wenig veränderte Form gebräuchlich; viel-
fach werden besondere Abweichungen verwendet, die für
außergewöhnliche Anforderungen, wie hoher Druck, be-

weglicher Untergrund usw., berechnet sind. Hierher ge-
hören u. a. konische, nach innen erweiterte Muffen,
Muffen mit Bleinuten und Bleirillen, Keilmuffen, Mus-
fenflanschen, aufgerauhte Muffen, die alten und die neue

Schalker-Muffe (für Stahlrohr), die Recklinghauser-Muffe
mit Gummidichtung (für Gußrohr).

Neuerdings werden auch Schmiede- und Stahlrohre
für Gasleitungen durch autogenes Schweißen verbunden.
Diese Ausführung hat sich bei sicheren Untergrundver-
Hältnissen gut bewährt. (Fortsetzung folgt).

SêkbmâîMîe».
Der Schweizerische Gewerbeverband schreibt uns:

„Sie haben in vorletzter Nummer Ihres Fachblattes eine

Meldung gebracht betreffend die Verhandlungen in der

Kaufmännischen Mittelstandsvereinigung der
Schweiz und dabei insofern eine Unrichtigkeit publiziert,
als nicht die „Geschäftsleitung" des Schweizer. Ge-
werbeverbandes einen bezüglichen Beschluß gefaßt hat
betreffend Getreidemonopol, sondern die „Gruppe
Handel" des Schweizer. Gewerbeverbandes."
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